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Nichts zu »machen« – logisch!

Was machen wir eigentlich in der Kirche? Nichts ma-
chen wir. Alles wird uns geschenkt. Das ist der Kern 
des christlichen Glaubens. Der Reflex auf solche Ein-
seitigkeit ist so alt wie das Christentum: Doch, ein 
bisschen müssen wir schon auch was machen. 

Für mich ist das die Leitunterscheidung. Machen oder 
nicht machen. Ich bin für nicht machen. Nicht weil ich 
faul bin, oder nicht wüsste, dass der Methodismus es 
besonders wichtig findet, dass sich unser Glaube in 
unserem Tun ausdrückt. Nein, ich bin der Überzeu-
gung, dass wir den wahren Schatz verkennen, wenn 
wir das machen wollen, was nur geschenkt zu haben 
ist. Die Liebe. Um die geht es doch. Die Liebe Gottes 
zu uns. Weil sie strömt, gibt es Glauben und Kirche. 
Hätten wir diese Liebe nicht, würde alles Christliche 
in sich zusammenfallen wie ein leerer Mantel. 
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Der Distrikt Dresden ist einer der beiden Distrikte 
der Ostdeutschen Konferenz. Zu ihm gehören 28 Ge-
meindebezirke von Zittau bis ins Erzgebirge. Super-
intendent ist Christhard Rüdiger, sein Dienstsitz ist 
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Das vergessen wir manchmal: Wer und was uns auf-
richtet, trägt und am Leben erhält. Und machen 
dann den Glauben und die Kirche. Versuchen es  
jedenfalls. Und wundern uns, warum das nicht  
funktioniert. Nein: Die Liebe hat nach uns gegrif-
fen, da haben wir sie noch nicht einmal vermisst. Die  
Liebe ist uns in dem Gekreuzigten und Auferstan-
denen in den Weg getreten, da waren wir noch mit 
ganz und gar weltlichen Dingen beschäftigt. Von uns 
aus wären wir nie auf die Idee gekommen, geliebt zu 
sein. Und dann hat Gott gegeben, was er konnte. Al-
les, was ihm möglich war. Da können wir nicht noch 
etwas dazu tun. Logisch.

Christhard Rüdiger

Kontakt zum Autor: christhard.ruediger@emk.de

Gott erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus für uns gestorben ist, 
als wir noch Sünder waren.
(Röm 5,8)

ICH DANKE

Für die geheimnisvolle, nie versiegende Lebens-
quelle der Liebe Gottes.

ICH BETE

Für die Wiederentdeckung der Gelassenheit, die 
aus der Verlässlichkeit der Liebe Gottes zu uns 
erwächst.
Für die Unterbrechung unserer Geschäftigkeit und 
die Frage: Was will ich mit meinem gegenwärtigen 
Tun eigentlich erreichen?
Um ehrliche Antworten auf diese Frage.
Für eine Perspektive auf die Welt, die annimmt, 
dass alles, was wir zum Leben brauchen, schon da 
ist.
Für die Menschen, die das, was ihnen geschenkt 
wird, bereitwillig und phantasievoll mit anderen 
teilen. 
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